
Sandra Büchel-Ihalmaıer, Dekonstruktive und Rekonstruktive Perspektiven aut Identi-
tat und Geschlecht INne femimnistisch-relig1ionspädagogische Analyse (Theologische
Frauenforschung INn kuropa; 19), unster 2005 1446 S SBN 3-  8-80
Wenn Lehrerinnen Oder rer dQus hrer Schulpraxıs berichten, hört INan mMmMer WIE-
deT. WIE SIC zwıschen „ıhren Mädchen“ und „ihren ung  o In der Klasse dıfferenzieren.
Mal sınd dıe Mädchen dıe Schwa  aften, mal SINd dıe Jungen dıe lautstarken Rauftbol-
de An olchen formulıerten Beıspielen würde Sandra Büchel-Thalmater dıe
geschlechtsspezifische W:  nehmung der Schülerschaft vonseılten der Lehrer/innen g_
tallen zufrieden aber ware S1IE damıt nıcht S1e ordert mıit ıhrer Dissertation (katholısc

Universıität uzern C1IN, dass „NCUC Sıchtweisen auf Weiıblichkeit und Männlıch-
keıt entfaltet werden, ohne dass aDel dıchotome Stereotypen Oder eindimens10-
nale Bılder reproduziert werden müssen“
Büchel-  almaıier ze1ıgt die grundsätzlıche Notwendigkeıt einer geschlechterbewussten
Religionspädagogik auf. I iese hat ZU  = ZAEN: „Mädchen und Jungen, Frauen und Män-
NeT auf Weg der geschlechtsspezifischen Identitätsbildung begleıten, SIE auch
herauszufordern, NCUEC Perspektiven auftf Geschlecht und Geschlechtlichkeit werfen
und aDel relıg1Ööse Aspekte als einen Sinn- und Deutungshorizont in den Dıialog dıe
rage der ndıvıduellen ebenso WIE der gemeınschaftlichen Lebensgestaltung einzubrıin-
SCH (3)
/u dıiesem überzeugenden Ergebnis (0)801881 Büchel-Thalmaıer Urc breıte nalysen
verschliedener nsätze., dıe SIE in dre1 Kapıtel gliedert: Im erstien Kapıtel (7-121) geht
S1Ee dem ema „Identität und Identitätsbildung In Pädagogık und Religionspädagogik”
nach Es War SEeWISS keine eichte Aufgabe, eine Auswahl der untersuchenden Texte

reffen Mit Georgze Herbert Mead und FIK Erikson stelgt dıe Autorın mıt ZWEeI
Klassıkern Zr ema Identität ein Im Welıteren ist CS ihr wichtig, „Identität und den-
tıtätsbildung“ auf unterschiedlichen, altlıchen Ebenen betrachten (anthropologı-
sche Grundlagen, sozlologıische Aspekte, entwicklungspsychologıische Faktoren). SI1e
ze1gt, dass Identitätsbildung „als en wesentliıcher Spe des Bıldungsprozesses VOCI-

estehen“ 52) ist Im rel1igionspädagogischen SC analysıert dıe Autorın Texte
ZU  - me1st) katholischen Religionsunterricht und A katholisch-kirchlichen ugendar-
beıit Für ıhre weıteren Ausführungen werden aDel Oolgende (Grunderkenntnisse eıtend
üchel-Thalmaier versteht Identität nıcht als einen statıschen uSs sondern dıe Bıl-
dung der Identität se1 CM lJebenslang sıch vollzıehender Prozess  . Für eine a_

SCINCSSCHC Begleıitung der entitätsbildungsprozesse müussten sowohl strukturelle Rah-
menbedingungen gesellschaftlıche und Te Aspekte) als auch dıe ndıivıduelle
Entwicklung (intersubjektive und intrapsychısche Faktoren) berücksichtigt werden

18) Am Ende des ersten apıtels hält s1e auch resüumılerend fest. dass dıe (Geschlech-
erperspektive In den VOoN ihr analysıerten Texten „Nıicht ZUT Sprache“” 18) kam
Deswegen wendet S1C sıch mıt den nachsten apıteln den beıden Bereichen GEr fem1-
nıstischen Theorie“ und der „Psychoanalyse” Zunächst geht x Im zweıten Kapıtel
(  2-2 dıe „Grundlegunge dieser beıden Bereıche, 1ImM drıtten Kapıtel (229-
550 dann -eme krıtische Auseimandersetzung den Schnuittstellen VON Femimıisti-
scher Theorie und Psychoanalyse”. In Auseimandersetzung mıt Nancy OdOorowW,
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Jessica Benjamin, MUCEe N2U7), udı Bulter arbeıtet Büchel-Thalmaier eın Verständnıis
VON weıblicher Identität und den Prozessen diıeser Identitätsbildung heraus
Im vierten Kapıtel (  1-4 legt dıe Autorın Folgerungen und Konsequenzen für dıe

Religionspädagogik dar SIie hebt dabe1 noch einmal eutlic hervor, dass Ihr sowohl
dıe eologische als auch dıe entwicklungspsychologische Perspektive wichtig ist „Ekine
eologısche Perspektive, dıe das Subjektsein VOI Mädchen und Jungen, Frauen und
annern auch ın CZU auf iıhren Gilauben ernst nımmt, dieses theologisch In der (J0t-
esebenbildlichkeıit (Menschen SINd als Mann DZW als Tau en Gottes) und In der
urde hres SEINS, das iImmer auch Geschlechtseim umfasst, verankert und dadurch eine

Subjekt-Subjekt-Beziehung Im Lernprozess egründet. Und eiıne entwicklungspsycholo-
gische Perspektive, dıe lebensgeschichtliche Veränderungen aufgrund VON Lebensalter.
Lebenskrisen, Lebenserfa  ngen eIcC als konstitutiv für den erständnıszugang Re-

lıg10N und Glauben ansıeht und AaDEe1N dıe sozialisationsbedingten Unterschiede zwıschen
Mädchen und Jungen, Frauen und Männer INn den IC nımmt  cc (37119) In diesen /u-

sammenhängen arbeıtet Büchel-Thalmaıer hren eigenen religionspädagogischen Nsatz
ST Geschlechterfrage heraus „]DIE Geschlechterperspektive einnehmen Weiıblichkeıit
und Männlichker gestalten “ Wiıe der 111e des Buches bereıts ze1gt, SsInd inr da-
hel „dekonstruktive und rekonstruktive Perspektiven” wichtig Einerseıts der eKONSYU-
lerende IC der dıe Geschlechterperspektive bewusst einnımMmMt und aufze1gt, WwI1e (Ge-
schlechterkonstruktionen in Theologıe und Religionspädagogik ewirkt aDen bZWw
wiırken. ugle1c aber andererse1ts auch der rekonstrulerende IC der dazu beıträgt,
NEUC eologısche und religionspädagogische Perspektiven für gegenwärtige Lebenskon-

und Lebensentwürfe röffnen
Am Ende des Buches angekommen hatte ich den unsch, 191088 e1in weilıteres anregendes
Buch VON Büchel-Thalmater esen Eınes, In welchem sIe konkrete Ihemen nach den
VON ihr beschrıieben „Prinziplen feministisch-religionspädagogischer Bildungsarbeit  66

für Religionsunterricht und Jugendarbeıit aufarbeıtet, allen, dıe geschlechts-
spezifische Unterschiede 1m Religionsunterricht wahrnehmen, konkrete Handlungsmög-
lıchkeıten aufzuzeigen.

Anke Edelbrock


